
Liechtenstein, vom Schellenberg zur Luziensteig.

steht waldumkränzt in lauschiger Stille, doch mit stattlichen Ge-
bäuden das Frauenkloster Schellenberg. Durch seine Gärten und
Wiesen wandeln die Schwestern der Kongregation zum kostbaren
Blute im dunkeln Kleid und pflegen ihre kleine Landwirtschaft.

Wir wenden uns auf verträumten Pfaden gegen den Rhein.
Durch die Lücken des Waldes

schimmern bald hier, bald dort
Kirchen und Dörfer, Rug-

gell, Gamprin und hart
am Rheine das mit
der Schweiz durch
eine Brücke verbun-

dene Bendern, alle
von üppigstem
Pflanzenwuchs

umwallt. Zu den
liechten-

steinischen grüs-
sen‘ e Menge

der %. gallischen
Dörfer herüber,
.lie am Eingang
des’. yggenburger
Taleszerstreut auf
grünen .Iöhen lie-
gen, insbesondere

Hondern Buchs und der

weisse, schwere
Schlosswürfel der den Jahrhunder-
ten trotzenden Burg Werdenberg.

Aus der sich südwärts gegen
das Bündnerland dehnenden Rhein-

ebene hebt sich in überraschender Schlankheit eine gotische Kirchen-
nadel. Es ist der Turm von Schaan, der das Talgelände von ganz
Liechtenstein überblickt und gewissermassen das Wahrzeichen des
Fürstentums bildet. Schnurgerade läuft die Strasse von Bendern
eine herbe Wegstunde lang durch die Rheinniederung auf die
Nadel hin. Kristallklare Bäche und Entwässerungskanäle durch-
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